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// 500 „Engelläufer“
im Brander Wald

Aachen. Tolle Resonanz hat
der „1. Aachener Engellauf“
bei der Premiere im Brander
Wald gefunden: Über 500
Sportler beteiligten sich für
einen guten Zweck. Die Sie-
ger wurden von Alemannia-
Star Cristian Fiel geehrt, der
die Schirmherrschaft über-
nommen hatte.

// György Konrad las
aus „Kalligaro“

// Piano-Virtuose
springt in die Bresche
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Massendemo gegen Atomkraft
120 Kilometer lange Menschenschlange in Norddeutschland

Brunsbüttel. Die Anti-Atomkraft-
Bewegung lebt. Die Pläne der
schwarz-gelben Bundesregierung
haben am Wochenende Mas-
sen auf die Straßen getrie-
ben. Mehr als 100 000 Men-
schen setzten mit einer 120
Kilometer langen Men-
schenkette zwischen
den Pannenreaktoren
Krümmel und Brunsbüt-
tel in Schleswig-
Holstein ein Zeichen
im Kampf gegen einen
Ausstieg aus dem Aus-
stieg. Aus allen Schich-
ten der Gesellschaft sind

sie gekommen. Bauern
mit Traktoren,

Familien
auf Fahr-

rädern
und fanta-

sievoll ver-
kleidete Frau-

en und Männer. Und
schon kurz nach der Akti-
on kündigen sie weite-
ren Protest an. „Es wird
weitergehen“, sagt Mit-
organisator Jochen Stay

gestern. Nach der Landtagswahl in
NRW am 9. Mai, so die Befürch-
tung, wird über die umstrittene
Laufzeitverlängerung für die Kern-
kraftwerke entschieden. CDU und
FDP planen, eventuell das letzte
Atomkraftwerk erst 2050 vom
Netz zu nehmen. Die Pläne geben
der Bewegung neuen Zulauf.

Auch vor dem hessischen Biblis
A, dem ältesten noch laufenden
Atommeiler, demonstrieren
10 000 Menschen. Einige tausend
sind vor dem Atommüllzwischen-
lager Ahaus in NRW. Morgen ist
der 24. Jahrestag der Reaktorkata-
strophe von Tschernobyl. (dpa)
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Heinz Fischer bleibt in
Wiener Hofburg
Wien. Heinz Fischer bleibt für
die nächsten sechs Jahre Bun-
despräsident in Österreich. Der
von den Sozialdemokraten un-
terstützte 71-Jährige verteidigte
gestern mit 78,9 Prozent der
Stimmen wie erwartet klar
sein Amt in der Wiener Hof-
burg. Dies geht aus ersten
Hochrechnungen hervor, die
das Innenministerium gestern
bekanntgab. Die Wahllokale
schlossen um 17 Uhr. Barbara
Rosenkranz von der Freiheitli-
chen Partei Österreichs (FPÖ)
blieb mit 15,6 Prozent deut-
lich unter den Erwartungen
der Partei. (dpa)

Bistum Aachen rechnet
mit weniger Steuern
Aachen. Der Diözesan-Kir-
chensteuerrat im Bistums Aa-
chen erwartet 2010 wegen der
schwierigen wirtschaftlichen
Gesamtsituation rund 15 Pro-
zent weniger Kirchensteuern
als 2009 – mit knapp 181 Mil-
lionen Euro 29,6 Millionen
Euro weniger als 2008. Der Rat
wählte Sonja Billmann (Herzo-
genrath) und Thomas Müller
(Düren) zu Vize-Vorsitzenden.
Generalvikar Manfred von
Holtum ist Vorsitzender. (iba)

„Afghanistan, das ist unser schwierigstes Thema“

So gut wie er kennen sich wohl nur
wenige deutsche Politiker mit der
Lage in Afghanistan aus. Frank-Wal-
ter Steinmeier hat den deutschen
Einsatz dort von Anfang an in ver-
schiedenen Funktionen begleitet.

Zunächst war er Minister im Kanz-
leramt unter Gerhard Schröder, spä-
ter in der großen Koalition unter
Angela Merkel war er Außenminis-
ter. Im Interview mit unserer Zei-
tung erläutert Steinmeier, warum er

nach wie vor zum deutschen Enga-
gement in Afghanistan steht. Er
erklärt aber auch, wie und wann er
sich die Übergabe der Verantwor-
tung an die Afghanen vorstellt.
Foto:Andreas Steindl � Seite 4

Spannung vor Saisonende
Bundesliga: Schalke 04 und Bayern punktgleich
Aachen. Es läuft dann auf ein
Herzschlagfinale hinaus: Schalke
04 und Bayern sind in der Fußball-
Bundesliga punktgleich nach dem
drittletzten Spieltag. Die Bayern
begnügten sich bei Borussia Mön-
chengladbach mit einem 1:1, wäh-
rend Schalke bei Hertha BSC er-
folgreich war. Ebenfalls in letzter
Sekunde wurde der 1. FC Köln
durch einen Handelfmeter in Bre-
men 0:1 geschlagen. In den Sonn-
tagspartien zerlegte 1899 Hoffen-
heim mit 5:1 den Hamburger SV,

Freiburg besiegte Wolfsburg 1:0.
Eine Liga tiefer verspielte Ale-

mannia beim 2:2 gegen die Spiel-
vereinigung Greuther Fürth eine
sichere Führung.

Überraschung bei der Turn-Eu-
ropameisterschaft in Birmingham:
Matthias Fahrig entthronte seinen
Kollegen Fabian Hambüchen am
Boden und sicherte sich seinen
ersten Titel. Mit Hambüchen hatte
er zuvor – ebenfalls unerwartet –
schon die Goldmedaille im Team
gewonnen. (az) � Sport
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FDP-Chef ohne
Selbstzweifel
Auf dem Bundesparteitag räumt er nur „Anlauf-
schwierigkeiten“ ein. Steuerkonzept verabschiedet.
Christian Lindner ist neuer Generalsekretär.

VON RASMUS BUCHSTEINER

Köln. Guido Westerwelle strahlt
und genießt den Augenblick. Stak-
kato-Applaus und Jubel für den
FDP-Chef. Selbstzweifel? Nicht bei
Westerwelle. Hier am Rednerpult
in der „Eventhalle 9“ der Kölner
Messe hat Westerwelle 90 Minu-
ten das liberale Glaubensbekennt-
nis durchbuchstabiert und zu
mehr Selbstbewusstsein gemahnt.
„Es macht einen Riesenunter-
schied, ob wir mitregieren oder
nicht“, impft er den 600 Delegier-
ten des Parteitages ein. In NRW
gehe es darum, die politische Ach-
se in Deutschland neu auszurich-
ten. Wieder Applaus.

Westerwelles FDP, eine im Au-
genblick tief verunsicherte Partei.
Nach sechs Monaten Regierungs-

verantwortung in Berlin droht bei
der Landtagswahl der Machtver-
lust. Gerade ist eine Umfrage er-
schienen, die den Liberalen gerade
einmal noch 5,1 Prozent in NRW
bescheinigt. Andere Institute sa-
gen zwischen sechs und acht Pro-
zent voraus.

„Wir wollten im Herbst nicht
regieren, damit es einen Regie-
rungswechsel gibt“, erinnert er an
den Start von Schwarz-Gelb. In-
zwischen gebe es den „Neuan-
fang“, wenn auch nur Schritt für
Schritt. Die Sehnsucht nach Ori-
entierung – sie ist bei den Partei-
tagsdelegierten deutlich zu spü-
ren. Der Wirbel um die Hotel-
Mehrwertsteuer, die Mövenpick-
Spende und Westerwelles Wirt-
schaftsdelegationen bei Auslands-
reisen haben Spuren hinterlassen.
Westerwelle räumt ein, es habe
„Anlaufschwierigkeiten“ gegeben.

„Was wir auch machen, es wird
uns als Fehler ausgelegt“, sagt ein
führender Liberaler. Es gibt „eine
große Verunsicherung“, räumt ein
anderer ein, auch mit Blick auf das
Steuerkonzept, das mit großer
Mehrheit verabschiedet wurde.
Dass man jetzt nur noch 16 statt
wie im Wahlprogramm 35 Milliar-
den Euro entlasten wolle, sei drau-
ßen schwer zu vermitteln.

Kein Wort der Kritik an Merkel
oder Schäuble aus Westerwelles
Mund. Das überlässt er Christian
Lindner. Dem Nordrhein-Westfa-
len – Spitzname: Bambi – wird
zugetraut, Westerwelle eines Tages
zu beerben. Mit dem Traumergeb-
nis von 95,6 Prozent wird Lindner
zum Generalsekretär gewählt. Er
versteht es zuzuspitzen. Zuspit-
zung – darauf dürfte es im NRW-
Wahlkampf hinauslaufen.

Grüne: Attacken
gegen Schwarz-Gelb

Mit scharfen Attacken gegen
Schwarz-Gelb sind die Grünen
am Sonntag in die heiße Phase
des Landtagswahlkampfes in
NRW gestartet. Die Politik von
Union und FDP gehöre abge-
wählt, sagte Grünen-Chefin Clau-
dia Roth auf einem kleinen Par-
teitag der Grünen in Köln. Die
Wahl sei aber auch ein Wende-
punkt, auch um die Bundesrats-
mehrheit von Schwarz-Gelb zu
„knacken“, sagte Roth. Vehement
wandten sich die Grünen gegen
die Steuersenkungspläne der Bun-
desregierung, das Vorhaben, eine
Kopfpauschale einzuführen und
die Laufzeiten von Atomkraftwer-
ken zu verlängern. (ddp)

Streit über Kredithilfe
Schäuble hält Absage an Griechenland für möglich

Berlin. Die von Griechenland be-
antragten Kredithilfen könnten
laut Bundesfinanzminister Wolf-
gang Schäuble (CDU) auch abge-
lehnt werden. Die Entscheidung
darüber „kann positiv wie negativ
ausfallen“. Während die FDP mit
einem Angriff auf Schäuble einen
Regierungskrach riskierte, wies
dieser die Forderung der CSU zu-
rück, Athen möge einen Ausstieg
aus dem Euroraum in Betracht zie-
hen. Abhängig sei die Entschei-
dung über die Kredithilfen allein
davon, ob Griechenland den jetzt
eingeschlagenen strikten Sparkurs
fortsetze. „Das habe ich auch dem

griechischen Finanzminister ge-
sagt“, sagte Schäuble. Griechen-
land hatte am Freitag bis zu 45
Milliarden Euro an Hilfen erbeten,
von denen 30 Milliarden Euro von
den europäischen Partnern kom-
men sollen, der Rest vom Interna-
tionalen Währungsfonds (IWF).

Schäuble bestritt, dass deutsche
Steuergelder aufs Spiel gesetzt
würden. „Es geht um eine Garan-
tie bis zur Höhe von 8,4 Milliar-
den Euro. Die werden wir nur ge-
ben, wenn Griechenland sich in
Zukunft den harten Sanierungs-
schritten unterwirft“, sagte
Schäuble. (afp) � S. 2

Atomkraftgegner.
Foto: Sven Simon

Aachen: Innenstadt bald ein Denkmal
Ziel ist der Schutz des Weltkulturerbes Dom. Fast 100 Straßen betroffen.
VON STEPHAN MOHNE

Aachen. Die „Kölner Affäre“ soll
sich in Aachen nicht wiederholen
können. Während am Rhein dem
Dom der Titel Weltkulturerbe we-
gen eines neuen Hochhauses bei-
nahe aberkannt worden wäre,
wird es in Aachen bald eine „Puf-
ferzone“ zum Schutz des Aachener
Doms als erstem deutschen Welt-
kultuerebe geben. Die Unseco hat-
te eine solche Schutzzone ange-
mahnt. Als Folge soll die gesamte

Aachener Innenstadt innerhalb
des historischen Grabenrings un-
ter Denkmalschutz gestellt wer-
den. Hinzu kommen die früheren
„Torstraßen“. Ebenfalls geschützt
werden die Sichtachsen von ver-
schiedenen erhöhten Punkten auf
die Innenstadt. Sie dürfen künftig
nicht durch Neubauten verstellt
werden.

Von dieser Satzung, die in den
kommenden Wochen von der Po-
litik verabschiedet wird, sind fast
100 Straßen und damit tausende

Häuser betroffen. Wer ein Haus
dort besitzt, muss sich künftig
zum Beispiel Änderungen an der
Fassade oder am Dach von der
Stadt genehmigen lassen.

Die Stadt hat bereits angekün-
digt, solche Anträge „penibel prü-
fen“ zu wollen. Allerdings sollen
Veränderungen nicht unmöglich
sein. Denn das hätte auch Auswir-
kungen auf neue Mega-Investitio-
nen wie den innenstadtnahen
Campus Westbahnhof der RWTH
Aachen. � Lokales


